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Was bedeutet Zugehörigkeit? 

Hannah Siebert & Antonia Beer 

 

„Ich bin in Österreich wirklich [..] mit offenen Armen aufgenommen worden“, fasst Herr N. 

seine Migrationserfahrung als Ungar nach Österreich zusammen. Zu dieser Einschätzung 

kommt Herr N. obwohl er auch von diskriminierenden Erfahrungen nach seiner Ankunft in 

Österreich erzählt. Trotzdem fand Herr N. seinen Weg, in Österreich anzukommen und sich 

zugehörig zu fühlen. Deswegen fragen wir uns im folgenden Text, was bedeutet 

Zugehörigkeit für Herr N.? Die Wissenschaftlerin Nira Yuval-Davis verfasste 2006 einen 

Text, in dem sie die unterschiedlichen Ebenen von Zugehörigkeit darlegt. Wir werden im 

Folgenden auf der Grundlage der biografischen Erzählung die Erfahrungen von Herrn N. 

rekonstruieren und diese mit Hilfe der Überlegungen von Yuval-Davis kontextualisieren und 

die Komplexität von Zugehörigkeit diskutieren.  

 

Ausgangspunkt ist ein im Jahr 2023 vom Dokumentationsarchiv Migration Tirol geführtes 

Interview mit Herrn N., in dem er seine Lebensgeschichte erzählt. Zu dem Zeitpunkt des 

Interviews ist Herr N. bereits pensioniert und berichtet von seiner Flucht aus Ungarn sowie 

dem Ankommen und Leben in Österreich. Auslöser für die Flucht aus Ungarn waren die 

Erfahrungen unter der sowjetischen Besatzungszeit in Ungarn. Nach dem Zweiten Weltkrieg 

übernahmen die Kommunisten unter sowjetischer Besatzung in Ungarn schrittweise die 

Macht, bis sie 1949 die Alleinherrschaft innehatten. Damit einher ging die Enteignung von 

Boden und Unternehmen sowie die Verfolgung von politisch Andersdenkenden. Am 23. 

Oktober 1956 eskalierte eine Demonstration der Studentenbewegung, als die 

Staatssicherheitspolizei auf die Demonstranten schoss, woraus sich ein landesweiter 

Volksaufstand entwickelte1. Daraufhin wurde kurzzeitig ein Mehrparteiensystem eingeführt. 

Herr N. berichtet wie der Aufstand endete: „Nur am 4. November [1956] sind dann die 

Russen auf Chruschtschow-Befehl mit acht Divisionen Panzer und zwei Divisionen 

Flugzeuge über das Land hergefallen und haben der ganzen Geschichte nach kurzen zehn 

Tagen Schluss gemacht“2.  

 

Herr N. kommt, wie er selbst sagt, aus einer “bourgeois[en]”3 Familie und erfährt aufgrund 

dessen in der sowjetischen Besatzungszeit Ausgrenzung und verspürt schon früh den 

Wunsch das Land zu verlassen: “Wir waren [..] das Letzte vom Letzten. Schon in der Schule 

 
1 Bundeszentrale für politische Bildung: https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/archiv/527595/ungarn-von-
1945-1965/ (zuletzt eingesehen am 18.6.2026) 
2 Interview Herr N., geführt von DAM/ZeMIT am 10.10.2023, Zeile 51-54. 
3 Interview Herr N., Zeile 17. 

https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/archiv/527595/ungarn-von-1945-1965/
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/archiv/527595/ungarn-von-1945-1965/
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und im Gymnasium hat uns der Klassenvorstand uns immer hingewiesen, ja, ihr Bourgeois-

Kinder, die die armen Leute ausgebeutet haben [...]. Und ungefähr wie ich 14 war, wollte ich 

schon einmal nach Österreich”4. Als Grund für die Flucht benennt Herr N. neben dieser 

Erfahrung auch “politische[...] Gründe”5: Er und seiner Schwester hatten bei dem 

ungarischen Volksaufstand 1956 im Lazarett geholfen, verwundete Freiheitskämpfer zu 

versorgen, und befürchteten nach dem Einmarsch der sowjetischen Gruppen am 4. 

November 1956 “große Schwierigkeiten”6 zu bekommen. Kurz darauf, im Alter von 15 

Jahren, gelangen ihm und seiner Schwester im Januar 1957 die Flucht nach Österreich. 

Nach einem kurzen Aufenthalt in Wien besuchte Herr N. das ungarische Gymnasium in 

Innsbruck, machte daraufhin eine Ausbildung im zahntechnischen Labor und arbeitete bis zu 

seiner Rente als Zahntechniker in Innsbruck. 1964 bekam Herr N. die Österreichische 

Staatsbürger*innenschaft.  

 

Wir möchten hier die Frage stellen, welche Erfahrungen Herr N. in der Zeit nach seiner 

Ankunft in Österreich gemacht hat und inwiefern diese mit der Entwicklung von 

Zugehörigkeit in Österreich zu tun haben. In ihrem Text “Belonging and the Politics of 

Belonging” beschäftigt sich Yuval-Davis mit verschiedenen Arten von Zugehörigkeit. Hierbei 

unterscheidet die Autorin zwischen „Belonging“ (Zugehörigkeitsempfinden) an sich, sowie 

der „Politics of Belonging“ (Politik der Zugehörigkeit). Als Belonging versteht Yuval-Davis vor 

allem das individuelle Gefühl von Zugehörigkeit, welches über drei verschiedene Ebenen 

analysiert werden kann.7 Die erste Ebene, soziale Verortung, bezeichnet die Position einer 

Person entlang verschiedener Machtachsen wie Klasse, Geschlecht oder Ethnizität.8 Die 

zweite Ebene, Identifikation und emotionale Bindung, umfasst die narrativen und 

performativen Prozesse, durch die Personen Zugehörigkeitserzählungen über sich selbst 

konstruieren.9 Die dritte Ebene, ethische und politische Werte, betrifft schließlich die 

normativen Haltungen dazu, wie Grenzen von Zugehörigkeit gezogen werden sollten.10 

Insbesondere die ersten beiden Ebenen eignen sich als Analyserahmen für die Erfahrungen 

von Herrn N.  

 

 
4 Interview Herr N., Zeile 17-21. 
5 Interview Herr N., Zeile 60. 
6 Interview Herr N., Zeile 65. 
7 Yuval-Davis, Nira (2006): Belonging and the Politics of Belonging. In: Patterns of Prejudice 40, No.3, S. 197.  
8 Yuval-Davis Nira (2006): Belonging and the Politics of Belonging. In: Patterns of Prejudice 40, No.3, S. 199-
202. 
9 Yuval-Davis, Nira (2006): Belonging and the Politics of Belonging. In: Patterns of Prejudice 40, No.3, S.202-
203. 
10 Yuval-Davis, Nira (2006): Belonging and the Politics of Belonging. In: Patterns of Prejudice 40, No.3, S.204. 
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Im Interview wird an mehreren Stellen sichtbar, dass die Zuordnung von außen relevant für 

die konkreten Erfahrungen von Herr N. war.11 Er erzählt, wie er von anderen behandelt 

wurde, je nachdem welcher sozialen Gruppe er ihrer Meinung nach zugehörig ist. In Ungarn 

war Klassenzugehörigkeit die zentrale Kategorie und später in Österreich die 

(zugeschriebene) Position als „Ausländer“. So beschreibt er, wie er in der Schule als 

Bourgeois-Kind betrachtet wurde und dadurch zum “Letzte[n] vom Letzten” gehörte.12. Auch 

nach seiner Flucht nach Österreich erzählt Herr N. wie seine zukünftigen Schwiegereltern 

verlangt haben, dass seine spätere Frau um halb zehn Uhr zuhause sein musste, da “sie mit 

einem Ausländer unterwegs gewesen [ist] und weiß Gott was alles ihr passiert wäre”13. 

Ebenso erlebte er auf seiner Arbeitsstelle zu Beginn eine Ausgrenzung durch seine 

Kolleg*innen, “weil sie unbedingt einen Österreicher haben wollten statt mir”14. Erst als Herr 

N. seine Sprache in Form von Dialekt anpasste, wird er akzeptiert: “Und es ist noch eine Zeit 

so gegangen, diese Feindseligkeit, aber wie ich angefangen habe Dialekt zureden, da haben 

sie mich akzeptiert.”15  

 

Die Ebene der sozialen Verortung versteht Zugehörigkeit als das Zuschreiben von sozialen 

Gruppen, welche die gesellschaftliche Stellung einer Person bestimmen. Diese soziale 

Stellung ist hierbei von vielen Differenzierungsachsen bestimmt und stets kontextabhängig. 

Entsprechend dessen erfährt Herr N. immer wieder, wie ihm die Zugehörigkeit zu einer 

sozialen Gruppe (beispielsweise Ausländer oder Bourgeoisie) von außen zugeschrieben 

wird. Diese Zuschreibungen sind jedoch kontextabhängig. Herr N’s soziale Verortung als 

Jugendlicher in Ungarn ist eine andere, wie als Erwachsener in Österreich. Dabei ist die 

soziale Verortung von Herr N. unabhängig davon, ob er sich selbst mit den jeweiligen 

sozialen Gruppen identifiziert.  

 

Die Zugehörigkeit zu einer sozialen Gruppe, welche einem von außen zugesprochen wird, 

ist nicht unbedingt gleichbedeutend mit der eigenen Identität. Die Selbstidentifikation von 

Herr N. wird im Folgenden mit Hilfe der zweiten Ebene der Zugehörigkeit von Yuval-Davis 

herausgearbeitet. Mit dieser Ebene erfasst die Autorin welche “Geschichten” und “Narrative” 

Menschen sich darüber erzählen, “wer sie sind (und wer sie nicht sind)”16. Hierbei geht es 

darum, welchen Gruppen sich Menschen selbst zugehörig fühlen und mit welchen sie 

 
11 Yuval-Davis, Nira (2006): Belonging and the Politics of Belonging. In: Patterns of Prejudice 40, No.3, S. 199-
200. 
12 Interview Herr N., , Zeile 17-20. 
13 Interview Herr N., Zeile 473-475. 
14 Interview Herr N., Zeile 158. 
15 Interview Herr N., Zeile 169-175. 
16 Yuval-Davis, Nira (2006): Belonging and the Politics of Belonging. In: Patterns of Prejudice 40, No.3,, S. 202. 
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emotional verknüpft sind.17 Dies kann, muss sich aber nicht mit der Ebene der sozialen 

Verortung überschneiden18. Herr N. berichtet, dass sich bei ihm ein “Heimatgefühl”19 

einstellte, als er zum erste Mal auf dem Berg Serles stand: “Bis ich das erste Mal auf der 

Serles oben war und [...] [die] wunderschöne Gegend [gesehen habe]. Und da habe ich so 

etwas wie ein Heimatgefühl bekommen. [...]ich [bin] sowohl da zuhause sowie dort zuhause. 

Wobei eher da zuhause wie dort, weil da habe ich meine Familie. In Ungarn lebt nur mein 

Bruder. ”20 Es wird in diesem Zitat deutlich, dass er sich mehr in Österreich als in Ungarn 

Zuhause fühlt, v.a. auch aufgrund der Anwesenheit seiner Familie (seine Schwester, Frau 

und Kinder). Auch seine emotionale Verbindung  zu Österreich und  Innsbruck wird deutlich. 

Zudem berichtet er an anderen Stellen im Interview von den Menschen “gern 

aufgenommen”21 worden zu sein und, dass sie ihn nie haben “fühlen lassen, dass ich ein 

Flüchtling [bin]”22.  

 

Neben den angewendeten Ebenen von Belonging nennt Yuval-Davis auch “Politics of 

Belonging” als wichtigen Faktor. Damit sind Mechanismen gemeint, durch welche 

Gemeinschaften oder Staaten eine Abgrenzung in “Wir” und “Sie” vornehmen.23 Dies wird 

vor allem über Staatsbürgerschaft institutionalisiert24. Auch Herr N. beantragt nach einigen 

Jahren in Österreich die Staatsbürgerschaft. Er beschreibt dies wie folgt: “und dann habe ich 

den österreichischen Pass gekriegt, was gar nicht so einfach war. Weil das hat gekostet, ja, 

zweimal so viel wie mein Monatseinkommen war.”25 Dies zeigt auf, dass auch die Politiken 

der Zugehörigkeit nicht unabhängig von sozialen Verortungen sind. Soziale Verortungen 

gehen einher mit unterschiedlichen Zugängen zu Ressourcen wie Einkommen und 

moderieren den Zugang zu Staatsbürgerschaft.  

 

Yuval-Davis’s Arbeit ermöglicht es, die Komplexität von Zugehörigkeit darzustellen, wie das 

auch in den Erzählungen von Herrn N. deutlich wird. Es wird sichtbar, dass es ein Prozess 

ist, für den sowohl Zuschreibungen von außen, als auch Selbstpositionierungen von 

Bedeutung sind. Zugehörigkeit ist von Ambivalenzen geprägt und es besteht eine 

Gleichzeitigkeit von diskriminierenden Erfahrungen und dem persönlichen Empfinden der 

Zugehörigkeit und des Willkommenseins, geknüpft an Sprache, Arbeit und Familie. Zudem 

beschreibt Herr N. nicht seine Staatsbürger*innenschaft als prägendes Ereignis der 

 
17 Yuval-Davis, Nira (2006): Belonging and the Politics of Belonging. In: Patterns of Prejudice 40, No.3, S. 202. 
18 Yuval-Davis, Nira (2006): Belonging and the Politics of Belonging. In: Patterns of Prejudice 40, No.3, S. 203. 
19 Interview Herr N., Zeile 492-498 
20 Interview Herr N., Zeile 492-498 
21 Interview Herr N., Zeile 292-297. 
22 Interview Herr N., Zeile 292-297. 
23 Yuval-Davis, Nira (2006): Belonging and the Politics of Belonging. In: Patterns of Prejudice 40, No.3, S.204. 
24 Yuval-Davis, Nira (2006): Belonging and the Politics of Belonging. In: Patterns of Prejudice 40, No.3, S. 205. 
25 Interview Herr N., Zeile 443-444. 
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Zugehörigkeit, sondern der Moment, als er auf der Serles steht, auf Innsbruck hinab blickt 

und ein “Heimatgefühl” bekommt26. Auch das Verbundenheitsgefühl zu seiner Familie ist für 

Herrn N. dabei ein wichtiger Faktor. So scheint Zugehörigkeit für Herr N. am Ende eine 

“emotionale Gebundenheit” zu sein und “[das] Gefühl Zuhause”27 zu sein: wichtiger als der 

Pass sind für ihn der Ort und die sozialen Beziehungen. 
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26 Interview Herr N., Zeile 492-498. 
27 Yuval-Davis, Nira (2006): Belonging and the Politics of Belonging. In: Patterns of Prejudice 40, No.3, S. 197. 

https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/archiv/527595/ungarn-von-1945-1965/

